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Das Geheimnis ist endlich gelüftet
VONMARKUS BIENWALD

ÜBACH-PALENBERG Kurz vor der
Weihnachtspause der Karnevalis-
ten in Übach-Palenberg war es so-
weit: Das neue Stadtprinzenpaar
wurde gekürt. „Und da bei uns Ver-
eine, die ein Jubiläum feiern, im-
mer Vorrang haben, war dieses Mal
die Karnevalsvereinigung Wurm-
tal-Funken an der Reihe“, berich-
tete Wolfgang Dressel vom Fest-
ausschuss Übach-Palenberger
Karnevalsvereine.

Wer es sein sollte, war ein her-
vorragend gehütetes Geheimnis,
und als dann Hermann-Josef„Jupp“
Korsten und seine Frau Brigitte als
Prinz Josef I. und Prinzessin Brigitte
I. gegen 21.15 Uhr mit den jecken In-
signien ausgestattet waren, war das
Staunen groß.

Der Prinz, Gründer, Motor und
Ehrenpräsident der vor knapp elf
Jahren gegründeten Vereinigung,
machte aber nicht nur seiner Gat-

tin auf der Bühne der Mehrzweck-
halle an der Marienberger Schul-
straße eine Liebeserklärung. Seit
einer schweren Erkrankung nennt
er sich selbst augenzwinkernd auch
den „Mann mit er markanten Stim-
me“. Er sei „verliebt in die eigene
Frau“, sagte er mit einem Leuchten
in den Augen, aber beide teilen auch
die Liebe für den Karneval.

So ist Brigitte nicht nurVorsitzen-
de, Tochter Jacqueline„Jacky“ Kors-
ten ist auch amtierende Präsiden-
tin der zwar kleineren, aber umso
feineren Karnevalsvereinigung. Den
Stadtprinzen durften sie noch nie
stellen, und so war natürlich bei der
Proklamation in der bestens ausge-
statteten Narrhalla Durchfeiern an-
gesagt.

Dazu hatten die Funken so ziem-
lich alles aufgefahren, was Rang und
Namen hat. Der Festausschuss ge-
hörte selbstverständlich auch dazu.
Und sie durften gleich für den
Machtwechsel oben an der Spit-

ze der Narren in Übach-Palenberg
sorgen. Denn das bis dato noch am-
tierende Stadtprinzenpaar Andreas
I. und Gerda I. (Steinmetz) der Kar-
nevalsgesellschaft (KG) „Frelenber-
ger Esel“ durfte nicht nur abtre-
ten, sondern bedankte sich auch
für eine schöne Session. Die nun
wieder „ganz normale“ Karnevalis-
tin Gerda Steinmetz offenbarte da-
bei auch, dass ihr Herz immer für
ihre eigentliche Heimat-KG„Lustige
Marienberger Jekken“ schlage. Da-
für erhielt sie nicht nur von den vie-
len Jecken in der gut gefüllten Hal-
le Applaus, sondern auch von den
weiteren Karnevalisten wie von der
Übach-Palenberger Karnevalsge-
sellschaft (ÜPKG).

Natürlich hatten die Funken aber
nicht nur Offizielle auf der Bühne zu
bieten. Zu Ehren des neuen Stadt-
prinzenpaares aus den eigenen Rei-
hen zeigte die Prinzenmarie Svenja
ihr Können und auch die Jüngsten
desVereins hatten in ihren schönen

Kostümen einmal Platz auf der gro-
ßen Bühne. Begleitet von den Mu-
sikanten des Trommler- und Pfei-
ferkorps Übach-Palenberg, den
„Millenium Dance Trumpets“ und
natürlich DJ Thomas (Bögel) ging
die Party richtig ab. Ihren Teil tru-
gen auch der Funken-Sänger Harald
Weiß, Stimmungssänger„Manni O.“
und die Gäste von der Prinzengarde
Bardenberg, der KG Rot-Weiss Gen-
hülsen und der Prinzengarde Erke-
lenz bei.

Besonders im Gedächtnis blieb
auch die feurige Show der Show-
tanzgruppe „Revolution“, die mit
Schwung und tollen Mädels die
Bühne und die Herzen im Sturm
eroberte. Da standen auch Bürger-
meister Wolfgang Jungnitsch und
sein Stellvertreter Peter Fröschen
nicht mehr still, sondern mach-
ten nach Aufforderung kurzerhand
vorne auf der Bühne mit und hatten
sichtlich Spaß bei der mehr als nur
gelungenen Proklamation.

Prinz Josef I. und Prinzessin Brigitte I. von der Karnevalsvereinigung „Wurmtal-Funken“ sind
das neue Stadtprinzenpaar in Übach-Palenberg. Ein närrisches Jubiläum steht an.

Begeistert von Publikum begrüßt: Prinz Josef I. und Prinzessin Brigitte I. (Korsten) von der Karnevalsvereinigung „Wurmtal-Funken“ sind das neue Stadtprinzen-
paar in Übach-Palenberg. FOTO: MARKUS BIENWALD

SPD-Antrag zu Schülertickets
mehrheitlich abgelehnt

ÜBACH-PALENBERG Keine Mehrheit
fand im Kulturausschuss der Stadt
Übach-Palenberg ein Antrag der
SPD-Fraktion, nach dem die Stadt
die Schülerfahrkosten für weitere
Schüler, die nach Ansicht der SPD
gefährliche Schulwege haben, über-
nehmen sollte. Der Antrag war vom
Rat zur Beratung in den Ausschuss
verwiesen worden. Für seine Frak-
tion begründete Sven Bildhauer den
Antrag. Gefährliche Schulwege, wie
die SPD sie sieht, sind demnach sol-
che, die durch dunkle Feldwege oder
an unbeleuchteten Landstraßen
vorbei führen und die nicht über
sichere Querungshilfen verfügen.
Die Verwaltung hatte zu dem The-
ma eine Aufstellung von Wegstre-
cken in den Ortsteilen Scherpenseel,
Frelenberg, Windhausen und Bo-
scheln vorgelegt, die neu überprüft
worden seien, nachdem es hier Ab-
lehnungen bei Anträgen auf Fahrt-
kostenübernahme gegeben hatte.
Alle geprüften Strecken, so die Ver-
waltung, seien als sichere Schulwe-
ge eingestuft worden. Zitiert wird
dabei auch eine Stellungnahme
des Städte- und Gemeindebundes.
Die Stadt als Schulträger habe es im
Rahmen der Pflichtaufgaben nicht
in der Hand, Schulwege per Dekla-

ration als gefährlich einzustufen,
heißt es darin. Pflichtaufgaben –
das war das Stichwort, das für die
Verwaltung Markus Claßen, Dezer-
nent für Recht, Ordnung und Sozia-
les, aufgriff. Wenn man dem Antrag
der SPD folge, so Claßen, wäre das
als freiwillige Leistung zu finanzie-
ren, was für die Stadt als Stärkungs-
paktkommune nicht machbar sei.
Der Antrag müsse abgelehnt wer-
den, weil er rechtswidrig sei. So sah
das wohl auch die Ausschussmehr-
heit, nachdem Gerhard Gudduschat
für die CDU festgestellt hatte, man
sei nicht bereit, über freiwillige Leis-
tungen zu diskutieren. Bei vier Ja-
und acht Neinstimmen wurde der
Antrag abgelehnt. (mh)

Schulwege erneut geprüft und als sicher eingestuft

Auslandseinsätzen der Bundeswehr: Hat sich das alles gelohnt?
VONDETTMAR FISCHER

GEILENKIRCHENFrieden und Sicher-
heit, Kriegsverhütung, Abrüstung
und zivile Friedensförderung sind
die Themen, die den„Peacekeeper“
Winfried Nachtwei auch mit 73 Jah-
ren noch umtreiben. Gerade ist er
von seiner 20. Afghanistan-Reise
zurückgekehrt.

Von 1994 bis Oktober 2009 war der
ehemalige Lehrer aus dem Müns-
terland Mitglied des Deutschen
Bundestages gewesen und vertrat
Bündnis 90/Die Grünen im Vertei-
digungsausschuss sowie im Unter-
ausschuss Abrüstung. Seit 2002 war
Nachtwei Sprecher für Sicherheits-

und Abrüstungspolitik seiner Frak-
tion.

Mit Winfried Nachtwei hatten die
Gesellschaft für Sicherheitspolitik,
Sektion Aachen-Heinsberg, und die
Anton-Heinen-Volkshochschule des
Kreises Heinsberg einen ausgewie-
senen Experten zum Thema „Aus-
landseinsätze der Bundeswehr - hat
sich das alles gelohnt?“ in das Haus
Basten in Geilenkirchen eingeladen.
Sektionsleiter Oberst a.D. Herbert
Wölfel konnte zu dieser Vortrags-
veranstaltung wieder zahlreiche in-
teressierte Besucher begrüßen, die
die Reihe der Expertenvorträge zu
sicherheitspolitischen Themen zu
schätzen wissen. Hier bekommen
sie Informationen aus erster Hand,
von Menschen, die wissen wovon
sie reden.

Winfried Nachtwei hatte zu sei-
nemVortrag eine Liste mitgebracht.
Auf dieser Liste sind die Einsätze der
Bundeswehr seit 1990 aufgeführt.
Die Einsätze tragen teilweise klin-
gende Namen wie Allied Harmony,
Mazedonien ab 2002, oder Opera-
tion Libelle, Albanien ab 1996.
19,4 Milliarden Euro haben die ins-
gesamt 53 Auslandeinsätze der Bun-
deswehr gekostet.

Nachtwei konzentrierte sich in sei-
nen Ausführungen auf die Schwer-
punkteinsätze, die er aus eigenem
Augenschein kennt. Denn die per-
sönliche Kenntnis der Verhältnis-
se vor Ort, gehört für ihn zwingend
dazu, wenn er über die Auslands-

einsätze der Bundeswehr mündlich
oder schriftlich berichtet. Einer die-
ser Auslandseinsätze hat Winfried
Nachtwei wohl besonders geprägt.
Er fiel in eine Zeit, als die Grünen,
deren Gründungsmitglied in Müns-
ter Nachtwei war, in die Regierungs-
verantwortung gelangten. Mit einer
Delegation der Grünen, zu der der
spätere Außenminister und Vize-
kanzler Joschka Fischer sowie der
spätere Umweltminister Jürgen Trit-
tin zählten, war Winfried Nachtwei
im Oktober 1996 nach Sarajevo ge-

reist. Dort wurden die Gruppe un-
mittelbar mit der Frage konfrontiert,
was man gegen illegale Massenge-
walt tun kann.„Wir waren uns herz-
lich uneinig“, berichtete Nachtwei.
Er zeigte ein Foto, das ihn und seine
Weggefährten an einem Hang über
Sarajewo, bei dessen Belagerung
durch die Armee der bosnischen
Serben über 10000 Menschen den
Tod gefunden hatten, zeigt. Es sei
etwas anderes, wenn man von sol-
chen Ereignissen aus der Presse er-
fahre oder sich selber ein Bild vor

Ort mache, erklärteWinfried Nacht-
wei. Er berichtete weiter von einem
Geistlichen, der sich bei diesem Be-
such die jungen Deutschen ordent-
lich zur Brust genommen hätte mit
der Erkenntnis, dass es ein zwei-
tes Bosnien im Einzugsbereich Eu-
ropas nicht geben dürfe. Vielleicht
war dieser Besuch in Sarajewo mit
entscheidend dafür gewesen, dass
Winfried Nachtwei, als die Grünen
Regierungsverantwortung übernah-
men 70 Mandatsentscheidungen zu
Auslandseinsätzen der deutschen

Soldaten mit verantwortete.
Afghanistan hat Winfried Nacht-

wei bei seinen 20 Besuchen wohl so
gut kennengelernt, wie wenige an-
dere Deutsche. Und er hat feststellen
müssen, dass ein realistisches Bild
der Lage in diesem Land, der hie-
sigen Politik schwer zu vermitteln
ist. Nachtwei sprach von einer Rea-
litätsverdrängung in Berlin. Die Ein-
schätzung von Militärs vor Ort, dass
man die Initiative verloren habe, sei
mit den Worten aus Berlin „Das ist
die Sicht von unten“ abgetan wor-
den. Ein wenig Mut mache ihm, so
Winfried Nachtwei, das zumindest
am Tag des Peacekeepers, bei dem
die Bundesregierung deutsche Frie-
denseinsatzkräfte ehrt, Frauen und
Männern Aufmerksamkeit zuteil ge-
worden sei, die im Auftrag der UN
in Krisen- und Friedensmissionen
für mehr Sicherheit und Frieden ar-
beiten.

Diese Aufmerksamkeit kom-
me den „Diamanten der operati-
ven deutschen Außen- und Sicher-
heitspolitik“ ohnehin viel zu selten
zu, meint Winfried Nachtwei, der
auch Vorstandsmitglied der Deut-
schen Gesellschaft für die Verein-
ten Nationen ist. Krisenarbeit und
Friedensförderung wird Peacekee-
per Winfried Nachtwei sicherlich
weiter betreiben, ob nun mit oder
ohne öffentliche Aufmerksamkeit.
Die Aufmerksamkeit seiner Geilen-
kirchener Zuhörer war ihm aber ge-
wiss.

Von Operation Libelle bis Allied Harmony: Winfried Nachtwei referierte im Haus Basten Geilenkirchen. Persönliche Kenntnisse der Verhältnisse vor Ort.

Winfried Nachtwei, ehemals für die Grünen imDeutschen Bundestag aktiv, hielt imHaus Basten einen Vortrag zu den
Auslandseinsätzen der Bundeswehr. FOTO: DEFI

Die nächste Vortragsveran-
staltung der Gesellschaft für
Sicherheitspolitik, Sektion
Aachen-Heinsberg, und der An-
ton-Heinen-Volkshochschule des
Kreises Heinsberg findet bereits
am Freitag, 22. November, ab
19.30 Uhr im Haus Basten statt.
Die Expertin für Künstliche Intel-
ligenz, Yvonne Hofstetter, spricht
dann zum Thema „Der unsichtba-
re Krieg –Wie die Digitalisierung
Sicherheit und Stabilität in der
Welt bedroht“.

WeitereVorträge im
November geplant

ZUM THEMA

Schulwege erneut geprüft. FOTO: DPA
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Mit OecherDeal die
Saunalandschaft des
AQUANA in
Würselen genießen!
Wenn die Tage dunkel und ungemüt-
lich werden, gibt es nichts besseres
als einen ausgedehnten Besuch ei-
ner Sauna. In der Saunalandschaft
des AQUANA in Würselen findet
man von der Finnischen Sauna,
über die Kräuterstube bis hin zum
Sole-Dampfbad alles, was das Herz
begehrt.
Mit unserem Gutschein können Sie
aber nicht nur einen ganzen Tag die
Saunalandschaft genießen, auch die
Nutzung des Spaßbades steht Ihnen
frei. Ob für’s eigene Vergnügen oder
als Geschenk: Dieser Gutschein ist
ein richtig guter Griff!

Gutscheine können vom 17.11. bis 01.12.
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Diese sind bis zum 29.02.20 gültig.
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